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fd)toer tourbe, Sind) fünft fparten fie, too fie ïomtten, unb trophein toar bie
Sonberbergühtng brauf gegangen.

3ept berief ipeïtor bier anerïannte Strgte gu ber Sitten. Sie liefe fid)
unterfudjen, Befüllen, Betaften, inbem fie bie ïtrgte mit fdflauem SJIicï
beobachtete.

„SBir müffen fie gum @el)en Bringen," fagte einer.
Sie rief:
„3d) ïann nid)f, meine lieben Herren, id) ïann uid)t!"
®a fafeten fie fie unter ben SCrmen, gogen fie auf unb führten fie einige

©dfritte; aber fie entglitt ihren ffänöen, ftürgte gu Stoben, inbem fie fo
fdjredlicl) fdfrie, bafe man fie mit unenblidfer Sorgfalt toieber in iffrcn Se ffei
gurüdtragen muffte.

Sie ïjielten mit ihrem eingel)enben Urteil gurüd, erïlarten fie febodi für
arbeitsunfähig.

SUS ipcfior bieS feiner grau mitteilte, tourbe ihr fchtoach; fie liefe fid)
auf einen Stuhl nieber unb ftammelte:

,,@S toäre am @nbe nod) beffer, toir nähmen fie gu itnS, eS toütbe uns
toeniger ïoffen."

@r fprang auf unb rief:
„SBie? gu unS, toaS fällt bir ein?"
Sie aber ertoiberte, ergeben toie immer unb mit Kränen in ben Singen :

giber, mein Sicher, ich ïann bod) nid)tS bafür!"
Son ®ui) be aHaupaffant.

® i " to c i t b e r B r e i t e t e r 3 r r t u m ift bie 3Mnung, bafe ber
nltohol bcm Körper SBärme guführe. ©erabe baS ©egenteil ift ber gaff.
®er 3rrtum erflärt fid) barauS, bafe baS fefer fdjncff borüBergehenbe äßärnie»

P- man unmittelbar nad) Sllïoholgenufe empfinbet, über bie tatfädj»
fedîc Sgirïnng beS SllïohoIS iäufd)t. S)er Sllïohol rebugiert bert Saiterftoff
tot Organismus unb fefet infolgeöcffen bie Körpertemperatur herab, ftatt fie
^ erhöhen, 37tan friert fdffiefelid) nad; Sllïohol mefer als border. Sßiff man

fieniefeen, toaS toirïlidi unb bauernb toärmt, unb toaS gitgleid) gang un»
| '*7, f tft unb auch »td)t aufregt, fo empfiehlt eS fid), KathreinerS SJÎalgïaffee
gu trrnïen. ©iefeS ©etrânï enthält feinen eingigen fdjäblidien unb aufregen»

tdbärmt beit gangen Körper behaglid) unb nachhaltig unb ift herbei
tool)ffd)medenb unb aromatifd).

fUuij fin Efppdinpffrfiitijtdjfn.
SBon t't r 11; u ï fe i m in e t m a il n, ©rlüon.

©ir fafeen eben, bei meinen alten Gütern in Stremgarten auf Sefud), in
^rgttiigjjdxmi ©efpräche beim Sibenbïaffee, als meiner Sditoefter fpneitjüng»
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schwer wurde. Auch sonst sparten sie, wo sie konnten, und trotzdem war die
Sondervergütung drauf gegangen.

Jetzt berief Hektor vier anerkannte Ärzte zu der Alten. Sie ließ sich

untersuchen, befühlen, betasten, indem sie die Ärzte mit schlauein Blick
beobachtete.

„Wir müssen sie zum Gehen bringen," sagte einer.
Sie rief:
„Ich kann nicht, meine lieben Herren, ich kann nicht!"
Da faßten sie sie unter den Armen, zogen sie auf und führten sie einige

Schritte; aber sie entglitt ihren Händen, stürzte zu Boden, indem sie so

schrecklich schrie, daß man sie mit unendlicher Sorgfalt wieder in ihren Sessel
zurücktragen mußte.

Sie hielten mit ihrem eingehenden Urteil zurück, erklärten sie jedoch für
arbeitsunfähig.

Als Hektor dies feiner Frau mitteilte, wurde ihr schwach; sie ließ sich

auf einen Stuhl nieder und stammelte:
„Es wäre am Ende noch besser, wir nähmen sie zu uns, es würde uns

weniger kosten."
Er sprang auf und rief:
„Wie? Zu uns, was fällt dir ein?"
Sie aber erwiderte, ergeben wie immer und mit Tränen in den Augen:

»Aber, mein Lieber, ich kann doch nichts dafür!"
Von Guy de Maupassant.

Hygienisches.
Ein weitverbreiteter Irrtum ist die Meinung, daß der

Alkohol dem Körper Wärme zuführe. Gerade das Gegenteil ist der Fall. '

Ter Irrtum erklärt sich daraus, daß das sehr schnell vorübergehende Wärme-
Mfuhl, das man unmittelbar nach Alkoholgenuß empfindet, über die tatfäch-
stche Wirkung des Alkohols täuscht. Der Alkohol reduziert den Sauerstoff
>n> Organismus und setzt infolgedessen die Körpertemperatur herab, statt sie

erhöhen. Man friert schließlich nach Alkohol mehr als vorher. Will man
Asws genießen, was wirklich und dauernd wärmt, und was zugleich ganz un- '

^ >ch ist und auch nicht aufregt, so empfiehlt es sich, Kathreiners Malzkaffee
zu trmken. Dieses Getränk enthält keinen einzigen schädlichen und aufregen-

erwärmt den ganzen Körper behaglich und nachhaltig und ist dabei
wahlschmeckend und aromatisch.

Uuch ein Zrppelmgklchjchtchen.
Von Arthur Z i m m e r m a >i n, Orlikon.

Wir saßen eben, bei meinen alten Eltern in Bremgarten auf Besuch, in
vergnüglichem Gespräche beim Abendkaffee, als meiner Schwester Zweitjüng-
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fter, her gefenjäfetige gtang mit feinem adEitjä^rigen ©djtoefterdjen, bem

SInneli, in feettet Aufregung inê Simmer geftürgt ïam unb unê mit bem

«Rufe: „'©et geppelin — bet geppelin!" — auê unfetet behaglichen, gut büt=

gerlicfjen Sefcïjâftigung auffdltedten*
SRein Sater. — et toar bamalê breiunbadjtgig Safere ait — lief} Dot

Überrafcfeung unb Sluftegitng faft feine ®affeetaffe falten, mat bann abet

mit einer 23etjerxbigïeit auf ben Seinen, bie ici) ifem gat nicfet mefet gugetraut

hätte.

„lo _ mo? SBofeet ïommt et?" ftug et bie beiben tinber, bie gang

fiolg ob bet Sidjtigïeit iïjtet SMbung baftanben, unb mie auê einet tefele

crfdjoU in feocfeftem ©iêfatit ifete Slntmort:

„Übet bem SBofelet SBalb feet ïommt et geflogen unb baê Slnnelt

fügte, eê laut fecrauêfd)te.icnb, noch bei :

„IInb mie eine S3ut.fi ift er angitftfeauen — baê ift fein! fiomm, ©rofe»

Dopa, im fReufegimnter ïannft bu it)U am heften fefeen!"

2Rit beflügelten ©djtiiten eilten mit in baê genannte gimmet, baff

feinen «Ramen be.êfealb führte, toeil fein feofeet, luftiger genfterbogen auf bie

«Reufe feinauê flaute, beten fingenbe grüne «Beden, bie bie SRauetn unfeter

teraffenfötmig gum g-Iufe abfaïïeribcn ©arten befpülen, au§ bet tiefe gu

unê emportaufd)ten.
Hub baê Singe braucfete nictt lange nad) beut angeïûnbigten 2Bunbetfd)tn

gu fucfeen -—? gerabc im IRafemen beê $enftetê ïam eê bon bet Sföfee be»

Safenfofeê bafeet gegogen in langfamem, majeftätifcfeem gtuge,^ im ©onnetu

fcfeein unb gleifeertb unb fdjimgternb mie. bet ©djuppenleib eineê tiefigen,

filbetnen $ifd)eê.
«Bit maten aile beê ©taunenê boïï unb jubelten unb ladlten mit ben

Äinbern faft um bie 2Bette.

©et Segeiftertfte aber mat mein Sater. Sluf feinem ©efüfete ftrablte

fötmlid) bie îjeUe, reine, faft ïinbliifee jÇteubc unb feine ïleinen, bon bufcfeigen

Stauen üfeerfcfeaiteten tüglein, bie fo feed auê bem gutdjengemirnmel bet

«Bangen unb ©time blicEten, blifeten feeute in auftidjtigem, feöifeftem unb

ernfteftem Snteteffe. ©rft liefe et ben ©efamteinbtud bon blofeem Sluge auf

fid) mitïen, bann abet, alê baê gufetgettg näfeet unb näfeet ïam unb bm

©etäufd) feinet fjßtopellet lautet unb lautet an unfet £>fet btang, betlangte et

nad) Stille unb j^elbfiecbcr unb ging aïïen ©ingelfeeiten beê Suftfdjiffe§, baf>

©efeljene mit lauten SBorten. etgöngcnb unb begleitenb, ernftfeaft gu Selbe*

Unb fdjliefetiife —1 alê baê Suftfdüff gerabe übet unê ftanb unb nun uuferen

Süden übet bie ©iebelbäifeer beê ©tâbtdjenê gu entfdjminben begann — 1RS

er eê fid) nidjt nefemen, ttofebem et nicfet mefet fo gang ficfjet mar auf ben

güfeen, baê ,<pauê gu betlaffen, um bor bem oberen $ore beffen ÇÇtug meiRf

git betfolgen.
©o gingen mit benn alle gufammen — bet ©tofebatet mit ben beiben
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ster, der zehnjährige Franz mit seinem achtjährigen Schwesterchen, dem

Anneli, in Heller Aufregung ins Zimmer gestürzt kam und uns mit dem

Rufe: „Der Zeppelin — der Zeppelin!" — aus unserer behaglichen, gut bür-

gerlichen Beschäftigung aufschreckten.

Mein Vater, — er war damals dreiundachtzig Jahre alt — ließ vor

Überraschung und Aufregung fast seine Kaffeetasse fallen, war dann aber

mit einer Behendigkeit auf den Beinen, die ich ihm gar nicht mehr zugetraut

bätte.
wo? Woher kommt er?" frug er die beiden Kinder, die ganz

stolz ob der Wichtigkeit ihrer Meldung dastanden, und wie aus einer Kehle

erscholl in höchstem Diskant ihre Antwort:

„Über dem Wohler Wald her kommt er geflogen -" und das Anneli

fügte, es laut herausschreiend, nach bei:

„Und wie eine Wurst ist er anzuschauen — das ist fein! Komm, Groß-

papa, im Reußzimmer kannst du ihn am besten sehen!"

Mit beflügelten Schritten eilten wir in das genannte Zimmer, daß

feinen Namen deshalb führte, weil sein hoher, luftiger Fensterbogen auf die

Reuß hinaus schaute, deren singende grüne Wellen, die die Mauern unserer

terassenförmig zum Fluß abfallenden Gärten bespülen, aus der Tiefe zu

uns emporraufchten.
Und das Auge brauchte nicht lange nach dem angekündigten Wunderschifs

zu suchen -—. gerade im Rahmen des Fensters kam es von der Höhe de»

Bahnhofes daher gezogen in langsamem, majestätischem Fluge, im Sonnen-

schein und gleißend und schimmernd wie der Schuppenleib eines riesigen,

silbernen Fisches.

Wir waren alle des Staunens voll und jubelten und lachten mit den

Kindern fast um die Wette.

Der Begeistertste aber war mein Vater. Auf seinem Gesichte strahlte

förmlich die helle, reine, fast kindliche Freude und seine kleinen, von buschigen

Brauen überschatteten Äuglein, die so hell aus dem Furchengewimmel der

Wangen und Stirne blickten, blitzten heute in aufrichtigem, höchstem und

ernstesten: Interesse. Erst ließ er den Gesamteindruck von bloßem Auge auf

sich wirken, dann aber, als das Fahrzeug näher und näher kam und da»

Geräusch seiner Propeller lauter und lauter an unser Ohr drang, verlangte er

nach Brille und Feldstecher und ging allen Einzelheiten des Luftschiffes, das

Gesehene mit lauten Worten ergänzend und begleitend, ernsthaft zu Leibe.

Und schließlich — als das Luftschiff gerade über uns stand und nun unseren

Blicken über die Giebeldächer des Städtchens zu entschwinden begann — ließ

er es sich nicht nehmen, trotzdem er nicht mehr so ganz sicher war auf den

Füßen, das Haus zu verlassen, um vor dem oberen Tore dessen Flug weiter

zu verfolgen.
So gingen wir denn alle zusammen — der Großvater mit den beiden
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ËnMfinbern botau» — gum oberen ©tabttore ïjiuauê auf bie SunïI)ofec
ßanbftraffe, too ba§ gange ©täbtdjen, barin jebe Slrbeit im ©tid)e gelaffcn
tnorben toax, fdfon berfammelt ftanb unb feiner Begeisterung in lauten ffurra»
rufen lebenbigften ïtuëbruif gab.

Bad) ettoa einer fjalben ©tuube toax ba§ ßuftfcfjiff über beit ipölfen be.§

SJhitfdfeïïen in ber Bid)iung Qiixid) enbgültig berfd)tounben unb langfam
begann bie SJÎenge in§ berlaffene ©täbtcben guritdguftrömen.

llnb nun — toie id) micf) fudfenb nad) meinem Bater, ben id) bei beut

©Clauen ettoaê au§ ben Singen berloren batte — umblidte, toarb id) ftiller,
unbeobaditetcr Slrtgcn» unb Oprengeuge einer Heilten ©gene, bie id) nie ber»

geffen toerbe.

geppeltrts £uftfcl)tff Ho. 4, paffagierc n?ed?felnb.

3)a ftanb er, ben fbut in ber f5anb, im ©onnenfdjeine, ber fein toeiped
f)auptbaar nod) toeifjer unb glängenber erfdfemen lief), alê eë fünft toar,
— gu feber ©eite ein ©nïelïtnb eng an fid) gebriicÈ — unb bticfte unbertoanbt,
toie in Bergiidung, in ber Bicptung nach bem 35ergeinfd)nitte, too bas Suft»
fbtff berfibtounben toar. ©ein Sintlip Ieud)tete immer nocb in fjeiliger
Steube, unb gtoei Sränlein — toabrbaftig —' hingen an feinen Bttnpetn.
Songe fprad) er ïein SBort, fo baf$ bie JHnbet, faft bertounbert, an ipm empor»
foben. ©ann enblid) ïam e§ leife, faft toie ein ©anïgebet, bon feinen Sippen:

„9? u n babe i d) b a § a u d) nod) g e f c b e n — b a § a u di no ib
erlebt!"
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Enkelkindern voraus — zum oberen Stadttore hinaus auf die Lunkhofec
Landstraße, wo das ganze Städtchen, darin jede Arbeit im Stiche gelassen

worden war, schon versammelt stand und seiner Begeisterung in lauten Hurra-
rufen lebendigsten Ausdruck gab.

Nach etwa einer halben Stunde war das Luftschiff über den Höhen des

Mutschellen in der Richtung Zürich endgültig verschwunden und langsam
begann die Menge ins verlassene Städtchen zurückzuströmen.

Und nun — wie ich mich suchend nach meinem Vater, den ich bei dem

Schauen etwas aus den Augen verloren hatte — umblickte, ward ich stiller,
unbeobachteter Augen- und Ohrenzeuge einer kleinen Szene, die ich nie ver-

gessen werde.

Zeppelins Luftschiff No. », Passagiere wechselnd.

Da stand er, den Hut in der Hand, im Sonnenscheine, der sein Weißes
Haupthaar noch weißer und glänzender erscheinen ließ, als es sonst war,
^ zu jeder Seite ein Enkelkind eng an sich gedrückt — und blickte unverwandt,
tvie in Verzückung, in der Richtung nach dem Bergeinschnitte, wo das Luft-
schiff verschwunden war. Sein Antlitz leuchtete immer noch in heiliger
Freude, und zwei Tränlein — wahrhaftig — hingen an seinen Wimpern,
âge sprach er kein Wort, so daß die Kinder, fast verwundert, an ihm empor-
sahen. Dann endlich kam es leise, fast wie ein Dankgebet, von seinen Lippen:

»Nun habe ich das auch noch gesehen - ~ das auch no ch

erlebt!"
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II 11b nun faitöeji, als ob ein SSann, her auf bën ©reten gelaftet hätte,

gebrodjcn toäte, and) bie Einher iïjre (Sprache toiebet.

©a» Slnneli flaute ben ©roffbater faft bebauetnb an unb meinte in

unbetouffter ïinblidjet ©taufamïeit:
„©elt, bu bift frof), bafj toit bit e§ gejagt haben toegen bem iöalton unb

baff bu iïjn nuit and) gefeïjen haft? Sept fieïjft bu bann aber nidjt mel)t biet,

Beim bu bift fd)oit gar alt >— gelt, ©tofjpapa?"
llnb als bet leife bot fid) I)in nidte unb täcbjetnb bem fDîâbdjen itbet.beit

Braunen ©dieitel fitid), toatf auf bet anbeten (Seite ber gratis in übet«

fdjaumenbet $teube feine Sftüfje in bie Suft unb jaudjgte :

„3; d) aber - i d) b i n 311 n g 1 SdjtoetöenodjoieleS, OieleB
f c h e n — j u h ul"

©a mitt) bie Einher in biefent Slitgenblid entbedten, btacfj gu meinem

Seibtoefen ba§ ©efptäd) gtoifdjen bem ©reife unb ben jungen ab unb matt
begab fid) auf ben Ipeimtoeg.

SßotauS fcfjritt toiebet ber ©roffbater mit bem Heinen @efd)toifietpaate,
betlneil bie SJtutter unb id) ï)interf)ct gingen, ltnb toähtenb jener, lattgfatit
babinlnanbelnb, ben Einbettl in einfad)en Sorten bon bem Spanne fjdppelin
ergätjtte, inie et immer uttb überall im Seben feinen ißlaj; aufgefüllt tjabe

unb in gäbet S5cï)atrlid)feit feinen Qielen nadjgeftrebt unb babutd) ber

Sugenb ein redjtef iBotbilb getootben fei, itbetfdjlug icb im ©eifte nocb einmal
bie Heine ©pifobc, bie id) eben erlebt batte unb gebaute in füllet Seljmut
ber tiefen, fid) befd)eibenben ©anïbaxïeit bef StlterS unb mit halbem Sîeibe

bet boffaungêbollen guïunftêfreubigïeit bet Sugenb, bie batin gum Slitê*

btud geïommen toar.
Sept bat fidj mein liebet 33ater, inie c§ bag Slnneli bamalê angebeutet

bat, toitïltd) gum legten, tiefen (Sdjlafe hingelegt, git fdjönet 3tul)e, bie id) ihm
îtodj feinem arbeitsreichen unb arbeitSfreubigen Seben berglidj gönnen mag;
ber Sttnge abet, bet Stang, bet fd)aut je länger je mehr mit Singen in bic

Seit, fo bell unb fdjatf, al§ ob et fid) Oon ben Übertafdmngen unb Sunbettt
ber QuHmfÜ bie ihm gehört, nidjtS, aber aud) gar nidjtS entgehen laffen lnoïlte.

BôrfïBrr^au,
@ a Briete Sleuler, ©an fie feigen, ©in ffludj fixe junge HRabdjétt. (©•

Trtfdjer, ißerlag, (Berlin.) ©etieftei 8 SKarJ, geBunben 4 SWar!. — SSiefe gioölf ©efdjidjteti
BaBen nicEjië gemein mit bem parfümierten Sïonfeït ober mit ber etmaë nüdjtern*;
moraiif<£)en ,®oft, tote fie unferen Ijerantoadjfcnben (öiefitern 31t oft gereidjt toirb. ©*

ftnb ftiliftifd) feljr ausgefeilte, ïûnftierifct) gefetjaute unb geformte ïleine SeBenSftüfo
OB fie erfdjiittern ober ridjrert, oB fie buret) il)ten frifcïjen .(Jumor gu frötjlidjem ßiidjcBi
ftimmen — immer ifi cê einbriitglidje SBaTjrljafiigfeit, bie folcEje SBirt'ung BjerborBriuflB
SBarum bie Slerfafferin üjr SîobeïïenBudE) ben jungen iKlbdjen giBt? (Die gartïjeiï Uti

"
^

^ b- Dst ê
: ' ^

^
- - "H
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lind nun fanden, als ob ein Bauu, der auf den Dreien gelastet hätte,

gebrochen wäre, auch die Kinder ihre Sprache wieder.
Das Anneli schaute den Großvater fast bedauernd an und meinte in

unbewußter kindlicher Grausamkeit:
„Gelt, du bist froh, daß wir dir es gesagt haben wegen dem Ballon und

daß du ihn nun auch gesehen hast? Jetzt stehst du dann aber nicht mehr viel,
denn du bist schon gar alt >— gelt, Großpapa?"

Und als der leise vor sich hin nickte und lächelnd dem Mädchen über den

braunen Scheitel strich, warf auf der anderen Seite der Franz in über-

schäumender Freude seine Mütze in die Luft und jauchzte:

„Ich a b e r — i ch b i n j u n g! Ich werde noch vieles, vieleZ
sehen — juhu!"

Da mich die Kinder in diesem Augenblick entdeckten, brach zu meinem

Leidwesen das Gespräch zwischen dem Greise und den Jungen ab und man
begab sich auf den Heimweg.

Voraus schritt wieder der Großvater mit dem kleinen Geschwisterpaare,
derweil die Mutter und ich hinterher gingen. Und während jener, langsam
dahinwandelnd, den Kindern in einfachen Worten von dem Manne Zeppelin
erzählte, wie er immer und überall im Leben seinen Platz ausgefüllt habe

und in zäher Beharrlichkeit seinen Zielen nachgestrebt und dadurch der

Jugend ein rechtes Vorbild geworden sei, überschlug ich im Geiste noch einmal
die kleine Episode, die ich eben erlebt hatte und gedachte in stiller Wehmut
der tiefen, sich bescheidenden Dankbarkeit des Alters und mit halbem Neide
der hoffnungsvollen Znkunftsfreudigkeit der Jugend, die darin zum Aus-
druck gekommen war.

Jetzt hat sich mein lieber Vater, wie es das Anneli damals angedeutet
hat, wirklich zum letzten, tiefen Schlafe hingelegt, zu schöner Ruhe, die ich ihm
nach seinein arbeitsreichen und arbeitsfreudigen Leben herzlich gönnen mag;
der Junge aber, der Franz, der schaut je länger je mehr mit Augen in die

Welt, so hell und scharf, als ob er sich von den Überraschungen und Wundern
der Zukunft, die ihm gehört, nichts, aber auch gar nichts entgehen lassen wollte.

Vûàrschau«
Gabriele Reuter, Sanfte Herzen. Ein Buch für junge Mädchen. (S>

Fischer, Verlag. Berlin.) Geheftet 3 Mark, gebunden 4 Mark. — Diese zwölf Geschichten
haben nichts gemein mit dem parfümierten Konfekt oder mit der etwas nüchtern-
moralischen Kost, wie sie unseren heranwachsenden Töchtern zu oft gereicht wird. Es

sind stilistisch sehr ausgefeilte, künstlerisch geschaute und geformte kleine Lebensstticke
Ob sie erschüttern oder rühren, ob sie durch ihren frischen Humor zu fröhlichem Lächeln

stimmen — immer ist es eindringliche Wahrhaftigkeit, die solche Wirkung hervorbringt.
Warum die Verfasserin ihr Novellcnbuch den jungen Mädchen gibt? Die Zartheit und
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